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Wer sich als Liebhaber oder Wissenschaftler mit Mineralien beschäftigt, braucht ein gutes

mineralogisches Handbuch. Darin kann er nachschlagen, wenn er z.B. etwas über den
Sphalerit oder den Chalkopyrit wissen Will. Nach Zinkblende oder Kupferkies sucht er aber
in neueren oder nicht-deutschen Werken vergebens. Ebenso nach volkstümlichen, edelstein-
kundlichen, lokalen oder «fälschlichen» Bezeichnungen wie etwa Karfunkel, Carneol, Hya-
zinth, Donnerei etc.

Hier hilft dies Lexikon weiter mit stichwortartigen Angaben über Herkunft des Namens
und Synonyme sowie kurzen Beschreibungen speziell für den Sammler. Gewisse Grundbe-
griffe der Kristallographie und Petrographie werden beim Leser dabei vorausgesetzt.

Mit seinen fast 10 000 Stichworten wird es seiner Aufgabe als kurzgefasstes Nachschlage—
werk so weit als möglich gerecht.
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